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Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die LandgemeindenRuringsn, Bierstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Lrbenheim,
Flörsheim, Frauenstein, Georgenborn, Heßloch, Igstadt , Rloppenheim, Rlassenheim, Medenbach, Naurod. Nordenstadt, Rambach, Schierstem, Sonnenberg, wallau , weilbach, wicker, Wildsachsen.
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Beschluß.
Auf Grund der 88 39 und 40 der Jagdordnung vom 15. Juki

1907 Hot der Bezirksausschuß in seiner Sitzung vom 11. Oktober
1916 beschlossen, die Schonzeit für Rehkülber für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden auf das ganze Jahr aurzudehnen
und den Beginn der Schonzeit für Rebhühner für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden auf den 15. Dezember 1916, mithin
den Schluß der Jagd auf diese auf den 14. Dezember 1916 fcstzu-
jetzen. Bezüglich der Wachteln und schottischen Moorhühner soll
es bei dem gesetzlichen Beginne der Schönheit — 1. Dezember —
verbleiben.

Wiesbaden , den 14. Oktober 1196.
j Der Bezirksausschuß.
I Linz.

Es find vielfach Zweifel darüber geäußert worden, ob nicht
irur die Herstellung von Graupen und Grütze, sondern auch die von
Futterschrot aus Gerste durch die Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe für den eigenen Bedarf (tz 6 der Bekanntmachung über
Gerste aus der Ernte 1916/ R.-G.-Bl . S . 800) vom 6. Juli 1916 nur
auf Grund von Mahlkarten erfolgen darf. Nach bcc Fassung der
gesetzlichen Bestimmung erachten mir Mnhlkarten zur Herstellung
von Futterschrot nicht als erforderlich.

M Wiesbaden , den 9. Oktober 1916.
& . \ Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden.

von 5) e im b u r g.

Die Musterung der seither dauernd Untauglichen, welche in der
iZejt vom 8. September 1870 bis 31. Dezember 1875 geboren sind,

i ferner der Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1897 und
1898, sowie der Militärpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1894, 1895

.. und 1896, findet für sämtliche Orte des Landkreises Wiesbaden
vom 19. bis einschliehl. 28. Oktober 1916 in Wiesbaden „Zum
deutschen Hof", Goldgasse 4; wie folgt statt:
1. Am Donnerstag , den 19. Oktober 1918, sämtliche Landsturm-

pflichtigen des Geburtsjahrganges 1898 aus Auringen und die
Landsturmpflicytigen des Geburtsjahrganges 1898 aus Biebr .ch
mit dem Anfangsbuchstaben A bis einschl, L.

8. Am Freitag , den 20. Ôktober 1916, der Rest der Landsturm-
pflichtigen des Geburtsjahrgangs 1898 aus Biebrich mit dem

- | Anfangsbuchstaben M bis einschl. Z und sämtliche Landsturni-
i pflichtigen des Geburtsjahrganges 1898 aus Breckenheim und

Delkenheim.
I . Am Samstag , den 21. Oktober 1916. sämtliche Landsturmpflich¬

tigen des Geburtsjahrganges 1898 aus Bierstadt , Dotzheim,
Eddersheim und Erbenheim.

4. Am Montag, den 23. Oktober 1916, sämtliche Landsturmpflich¬
tigen des Geburisjahrganges 1898 aus Diedenbergen, Flörs¬
heim, Frnuenftein , Georgenborn, Heßloch und Hochheim.

5. Am Dienstag , den 24. Oktober 1916, sämtliche Landsturmpflich¬
tigen des Geburisjahrganges 1898 aus Igstadt , Kloppsnhsim,
Maffenheim, Medenbach, Naurod , Nordenstabt , Rambach und
Schierstein.

6. Am Mittwoch, den 25. Oktober 1916, sämtliche Landsturmpflich¬
tigen des Geburisjahrganges 1898 aus Sonnenberg , Wallau,
Weilbach, Wicker und Wildsachsen, sowie die Landsturmpflich¬
tigen des Geburtsjahrganges 1897 aus Auringen , Biebrich und
Frauenstein.

7. Am Donnerstag , den 26. Oktober 1916, sämtliche Landfturmpslich-
tigen des Geburtsjahrganges 1897 aus Bierstadt , Breckenheim,
Delkenheim, D'edenbergen, Dotzheim, Eddersheim , Erbenheim,
Flörsheim , Hochheim, Igstadt , Kloppenheim, Maffenhe.m,
Medenbach, Naurod, Nordenstadt, Rambach, Schierstein,
Sonnenberg und Weilbach.

8. Am Freitag , den 27. Oktober 1916, die Landfturmpflichtigcn des
Jahrganges 1897 aus Wicker und Wildsachsen, sowie sämtliche
Militärpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1894, 1895 und 1896
aus sämtlichen Gemeinden und ferner die früher dauernd Un¬
tauglichen des Geburisjahrganges 1874 aus sämtlichen Gemein¬
den des Landkreises Wiesbaden

9. Am Samstag , den 28. Oktober 1916, die früher dauernd Untaug¬
lichen der Geburtsjahrgänge 1870, 1871, 1872, 1373 und 1875
aus sämtlichen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden.

Die Betreffenden haben sich pünktlich um 7 'A Uhr vormittags
in reinem und nüchternem Zustande zu gestellen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein be¬
hördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen. Unpünktliches
Erscheinen und Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird nach
den bcst-henden Gesetzen bestraft. Die Militärpapiere sind mitzu-
bringen.

Durch den Zivilvorsitzend.m (Landrat hier) dürfen auf Grund
von mit Dienststcmpcl versehenen Zeugnissen beamteter Aerzte
oder amtlichen Bescheinigungen seither „dauernd Untaugliche" von
der Musterung befreit werden, die an folgenden Fehlern und Ge-

'brechen leiden:
„Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers,
Epilepsie, Geisteskrankheiten, chron, Gehirn -, Rückenmarks¬
und anderen chron. Nervenleiden, Blindheit beider Augen,
Taubheit beider Ohren, Verlust größerer Gliedmaßen ."

Wiesbaden, den 9. Oktober 1916.
Der Zivilvorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden.
J .-Nr . II . v o n H e >m b u r g.

Die Kriegslage.
Der Freitag-Tagesbericht.

Ü WB . Amtlich . Großes Hauptquartier. 13. Oktober.
h /,, westlicher Kriegsschauplatz,
i'l ? Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Ein erneuter großer Durchbruchsversuch der Engländer
und Franzosen ist zwischen der Ancre und Somme voll¬
kommen gescheitert.

Mit einem Massen -Einsatz von Artillerie und seiner durch
srische Reserven verstärkten Infanterie glaubte der Feind sein
Ziel erreichen zu müssen. Die tapferen Truppen der Generale
Sixl von Arnim , von Boehn und von Garnier behaupten
nach schwerem Kampfe unerschüttert ihre Stellungen.

Die hanptwucht der zahlreichen Angriffe richtete sich
gegen die Front Courcelette bis zum St . Pierre Vaast -Walde.
Mehrfach kam es zu erbittertem Handgemenge in unseren
Linien mit dem vorübergehend cingedrungenen Gegner . Troß
sechsmaligem im Laufe des Tages mißlungenen Stoßes auf
unsere Stellungen bei Sailly liefen die Franzosen hier nachts
nochmals an : auch dieser Angriff wurde abgeschlagen. Der
Kampf nordwestlich des Ortes ist noch nicht abgeschlossen.
Brandenburgische Infanterie empfing stehend nordwestlich
von Gueudecourt dichte englische Kolonnen mit vernichtendem
Feuer.

Südlich der Somme wurden die französischen Angriffe
Zwischen Fresnes , Macancourt und Dhaulnes fortgesetzt.
Sie erstickten meist schon in unserem Sperrfeuer . Am die
Zuckerfabrik von Genermont entspannen sich wiederum hart-
nackige Kämpfe : sie sind zu unseren Gunsten entschieden.
Der Hauptteil von Ablaincourt ist nach hartem Ringen in un-
serm Besitz geblieben , hier nahmen wir in den letzten
Kämpfen etwa 206 Franzosen , darunter 4 Offiziere, gefangen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Oestlich der Maas und in der Gegend westlich von Mar-

kirch (Vogesen ) lebhafte Feuertätigkcit . Westlich von Mar-
kirch wurden französische Vorstöße abgeschlagen.

Unsere Flieger griffen starke feindliche Geschwader auf
fcem Fluge nach Süddeutschland erfolgreich an und schossen,
unterstützt durch rlbwehrgeschühe. 9 Flugzeuge ab. Rach den
vorliegenden Meldungen find durch abgeworfene Bomben
5 Personen getötet . 26 verletzt. Der angerichkete Sachschaden
ist gering , militärischer Schaden ist nicht entstanden.,

Oestlich er Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

: Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Das Gyergyos - und dos Mszek-Bccken, die obere und un-

lere Esik sind vom Feinde frei. Die Verfolgung wird fortge¬
setzt. An der Straße Esik— Szreda —Gymes -Paß leistet der
Gegner noch zähen Widerstand.

In erfolgreichen Gefechten an den Grenzhöhen öfllich und
südöstlich von Kronstadt wurden ein Offizier . 170 Mann ge¬
fangen genommen und 2 Geschütze erbeutet.

Balkankriegsschaupiah.
Richts Neues.

MazedonischeFront.
Beiderseits der Bahn Monastir —Florina lebhafte Ar¬

tilleriekämpfe . Die serbischen Angriffe im Eerna -Bogen
hatten auch gestern keinen Erfolg . An der Strumafront Ge¬
fechte mit feindlichen Erkundungsabteilungen . Feindliches
Feuer von Land und See her auf die Stellungen bei Orfano.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Samstag-Tagesbericht.
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 14. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem nördlichen Teile der Front setzten die Engländer,

wie an den vorhergehenden Tagen , ihre rege Aufklarungs-
tätigkeit fort.

Die Sommcschlacht dauert an. Eine Wiederholung der
feindlichen Angriffe nördlich der Somme in der großen Breite,
wie ani 12. Oktober, gelang in unserem Sperrfeuer nicht.
Zwischen der Ancre und Morval kam nur ein starker Teilan-
griff bei Gueudecourt zur vollen Entwicklung : er wurde ab¬
geschlagen. Die aus der Linie von Morval bis südlich Boucha-
vesnes , vvrbrechenden Angriffe führten fast durchweg zu
schweren Rahkämpfen, in denen die französische Infanterie
überall unterlag . Die Truppen der Generale von Boehn
und von Garnier sind im vollen Besitz ihrer Stellungen . Am
Südteil des Waldes St . Pierre Vaast wurden den Franzosen
bei früheren Angriffen erlangte Vorteile wieder entrissen.
7 Offiziere, 227 Wann und mehrere Maschinengewehrewur¬
den crngebracht. Mit besonderer Auszeichnung fochten das
Füsilier -Regiment Nr. 36, das Infanterie -Regiment Nr. 48
und die Division des Generalmajors von Dresler und Schar-
fenfkein.

Südlich der Somme lebte der Kampf in Ablaincourt von
neuem auf und brachte uns Erfolge . Teile fächfifcher Regi¬
menter brachten in einem frischen Handstreich den Ostieil des
Zlmbos-Wgldes (nördlich von Chaulnes ) wieder in unseren
Besitz und nahmen hierbei 6 Offiziere, 460 Mann gefangen.

Im Maasgebict vorübergehend heftig gesteigerte Ar-
tiLerietätigkeit. Oestlich der Maas einzelne bedeutungslose
Handgrnnatcn -Kämpfe und schwächere ergebnislose feindliche
Vorstoß«.

Oöstlicher Kriegsschauplatz.
An vielen Stellen der Front westlich von Luck rege Gc-

sechtstätigkeit.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Die Verfolgung an der Ostfront machte gute Fortschritte.
Auch an der Straße Esik— Szerede—Gymes -Paß hat der Geg-

MchtamMcher Leu.
- r i

vermischtes.
Belegte Brötchen. Die Bundesratsverordnung vom 21, August

über die Regelung des Fleischverbrauchs bestimmt im 8 4, daß
Fleisch und Fleischwarcn auch in Gastwirtschaften und ähnlichen Be¬
trieben nur gegen Fleischkarte abgegeben werden dürsen. Die hier
bisher zulässige Abgabe von belegten Broten mit Fleisch bis zu
25 Gramm ohne Fleisch karte ist nicht mehr zulässig. Wer ein be¬
legtes Brot essen will, muh eine Fleischmarke abgeben.

Aus Diriekreijon wird mitgeteilt, daß seitens der Kommimal-
behürden eine bedeutende Verschärfung betreffend Brorkanenaus-
gabe an Reisende bevorsteht. Die Reisenden müssen sich für die
Folge' stets mit Reise-Brotmarken versehen, da nur bei Abgabe von
Marten die Gastwirte ihren Logie'rgästen zum Frühstück usw, Brot
verabfolgen dürfen. Ebenso muß sich das reisende Publikum auch
mit Reichs-Fleischknrten versehen,

Schnellzvgslokomokivenvon einem neuen Typ werden dem¬
nächst auf einigen wichtigeren Bahnstrecken verkehren. Die Loko¬
motiven machen gegenwärtig noch Versuchsfahrten, Bei den Loko¬
motiven ist als Neuerung das Dreizylindersystem ' gewählt. Auf
18 Rädern laufen die kolossalen Maschinen nebst Tender, der außer
7 Tonnen Kohle 31 000 Liter Wasser mitführt . Die Lokomotive ist
imstande, schwereD-Züge nüt einer Geschwindigkeit von 110 Kilo¬
metern stündlich, oder 1835 Metern in der Minute , zu befördern.

Der porkemoimaie-pakriot . Sn einer Magistratsfitzung zu
Bayreuth wurde amtlich folgendes bekanntgegeben: Der Gutsbe¬
sitzer Oekonomierat Göbel (Seherleithe) fragte in einer Wirtschaft
an, welche Preise für Rebhühner in Bayreuth gezahlt würden, er
gedenke zu liefern. Als er hörte, daß die Rebhühner 1,20 Mark das
Stuck kosteten, antwortete Göbel : „Dafür gebe ich sie lieber meinen
Franzosen zu fressen!" Mit Recht wurde in der Sitzung bemerkt,
der Fall verdiene in der breitesten, Oeffentlichkeit unter Namens¬
nennung bekanntgegeben zu werden,

2K Millionen Eier hinterzogen ! Eine Bestandsaufnahme in
Nürnberg ergab, daß in 26 690 Privathaushaltungen nicht weniger
als 2 682 000 Eier sich befanden ! Dos sind also 100 Eier für jeden
Haushalt ! Der Magistrat von Nürnberg hat beschlossen, an die
bayerische Regierung den Antrag zu stellen, daß sämtliche Eier-
dorräte in ganz Bayern , in den Städten wie auf dem Lande, sofort
beschlagnahmt werden sollen.

Die kahensteuer in Dresden . Der Rat der Stadt Dresden be¬
schloß vom 1, Januar 1917 an die Katzensteuer einzusühren, und
zwar werden die Sätze 10 Mark für die erste und 15 Mark für jede
weitere Katze betragen.

Cholera in I -apan. Stockholm, 14, Oktober, „Rußkija Wjodo-
mosti" zufolge herrscht die Cholera in Japan , 5600 Erkrankungen
werden gemel det, D.e Cholera ist aus Korea cingeschleppt,

ner nachgegeben. An den Grenzpässen des Burzen -Landes
gewannen die verbündeten Truppen Gelände . Die Rumänen
büßten hier 282 Gesangene , darunter S Offiziere, sowie 6
Maschinengewehre ein.

Westlich des Vulkanpaffes wurden feindliche Angriffe im
Gegenstoß abgeschlagen: an einer Stelle hak -er Gegner auf
der kammiinie Fuß gefaßt.

Balkankriegsschaupiah . s
keine Ereignisse. r

Mazedonische Front.
2m Eerna -Bogen scheiterten die erneuten auch nachts

fortgesetzten serbischen Angriffe . Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:  Luden vors s.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier, IS. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Skcrk?r Actilleriekampf beiderseits der Somme,
der sich über die Ancre nach Norden ausdehnte und
zwischen Courcelette und Rancourt sowie an der
Are nt Barleux-Adlaincourt größte Heftigkeit erreichte.
Englische Angriffe führten nördlich von Thiepval
zum Handgemenge in unseren Linien ; an einer
Stelle setzte sich der Feind fest, sonst ist er überall
mit schweren Verlusten zurückgeworfen. In der
Gegend von Les Boefs wurde der Gegner abge¬
wiesen. '

Die Franzosen griffen zwischen Varleux und
Ablaincourt an ; sie haben im Dorse und in der
Zuckerfabrik Genermont Fuß gefaßt, im Uebrigen
wurden sie zurückgeschlagen. Der Südteil von Ablain¬
court ist in unserem Besitz.

Heeresgruppe Kronprinz.
Zeitweise starkes Artillericfeuer östlich der Maas.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front westlich von Luck hielt die ge¬

steigerte Gefechtstätigkeik an. Starkes Artilleriefeuer,
das sich etwa auf die Front von Sinimvka (am
Stochod) bis östlich von Gorochow erstreckte, leitete
russische Angriffe ein, die gestern aus das Wald-
geläude südlich von Aaturcr) und die Gegend von
Bobnow beschränkt blieben und abgeschlagen wurden.

Auch zwischen den von Pluhow und Rohatyn
nach Tarnopol führenden Bahnlinien und an der
Rarajewska wurde cs lebhafter.

In den Karpathen gewannen wir die am 21.
‘ September verlorene Kuppel Smotrec zurück. Im



Mrllbaba-Abschnitt erlangten österreichisch-ungarische
Truppen irn Angriff Vorteile; sie nahmen 444 Mann
gefangen.

Kriegsschauplatz in Liebenbürgen.
An der Ostfront erfolgreiche Kämpfe mit feind¬

lichen Nachhuten.
An den Grenzpässen des Burzenlandes kerne

wesenlliche Veränderung.
Beiderseits des Szurduk-Paffes wurden rumänische

Angriffe abgeschlagen. Von dem vorgestern besetzten
Teile des Kammes ist der Gegner wieder vertrieben.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

j  von Mackensen.
Unverändert.

Mazedonische Aron  t.
Starke feindliche Angriffe sind westlich der Bahn

Monasiir — Alsrina gescheitert. Angriffsversuche
östlich der Bahn wurden medergehalten. Andauernde
Kämpfe im Eerna-Bogen ohne Veränderung der Lage.

Der Erste Eeneralquarliermeister: Ludendorff.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
>< WB . Wien,  13 . Oktober. Amtlich wird verlautbart:
!»’ Oesilicher Kriegssch-mplaß.

Die Kämpfe im Raume von Brasio (Kronstadt) nehmen einen
günsti §en Verlauf . Gestern wurden ein rumänischer Offizier . 1/0
Mann und zwei Geschütze eingebracht. An der stebmbürgrschen
O'igrenze haben unsere Truppen den Feind aus den Talern des
oberen Olt und der oberen Maros in die Grenzgebirge zuruckge-

jTörblisf) von Sfcü Baba wurde ein russischer Vorstotz im Hand¬
granatenkampf abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffstätigkeit der Italiener an der kusiemand,scheu

Schlachtfront war gestern schwächer ais in den vorhergegangenen
Tagen sch,veren Kampses . Alle versuche des Feindes , über feme
Linien zwischen San Grado di Merna und Nova Vas vorzubrechen,
scheiterten in unserem Feuer . Nachmittags griff die durch verfag-
lreri verstärkte 45. Infanterie -Division unsere Stellungen nördlich
von Lokvica an. Dieser Vorsiotz brach unter schwersten Verlusten
zusammen . Rur wenige Leute kamen zurück. Das Laibacher
Landwehr -Insanterie -Regiment Nr . 27 und Abteilungen des In-
fanterie -Regiments Nr . 48 verdienten sich hier durch ihre Tapferkeit
besonderes Lob. Ebenso fruchtlos, wie am Nordabfchmtt der Karst-
Hochfläche waren auch wiederholte Anstrengungen des Feindes am
Südflügel und nördlich der Dippach gegen den viglia und Der-
toiba . Am Pafubio schlugen unsere Truppen zwei Angriffe aus den
Voile -Rücken ab. . . . .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ein italienisches Lustgeschwader belegte gestern Erwaja mit

Bomben . Es wurden mehrere Frauen und Kinder getötet . Em
zur Verfolgung ausgesiiegener österreichisch-ungarischer Kampf¬
flieger schotz zwischen der Skumpi - und Seneni -Mündung ein Ea-
proniflugzoug ab. Apparat leicht havariert . Zwei Insassen tot,

* 9 U Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 12. lausenden Monats nachmittags hat eines unserer See-

siugzeuggeschwader die vom Feinde besetzten Adriawerke m Mon-
falcone sehr wirkungsvoll mit Spreng - und Brandbomben belegt.
In den Abendstunden des gleichen Tages griff ein anderes Sesflug-
zengqeschwader die militärischen Objekte von Selz , Vermeglmno,
den 'Binnenhasen von Grado . sowie neuerdings Monfalcone und die
Adriawerke mit sehr gutem Erfolg an. Trotz heftigster Beschießung

M- Slmw  u„« . ic„ rt ,«M.

WB . Wien,  14 . Oktober. Amtlich wird verlautbart:
f Oesilicher Kriegsschauplatz . 1

Oestlich von hatszeg (hoehing ) bemächtigte sich der Feind eines
Testes des Grenzkammes . Ein nächtlicher Gegenstotz warf chn zu¬
rück. Um eine höhe wird noch gekämpst. Die Säuberung der sud-
östlichen und östlichen Grenzgebiete Siebenbürgens macht rasche
Fortschritte. Die Rumänen wurden an zahlreichen Punkten über me
Pässe zurückaeworsen. Ueberall . namentlich im Gyordgya -Geb,rge.
hoben unsere Truppen ganze Abteilungen Versprengter der ver-
schledenestcn rumänischen verbände aus . , . . . ... . . . .

In Wolhynien herrschte gestern sehr lebyafte Gefechtstatrgkerk.
Italienischer Sriegsschanptah.

Da auch der gesirioe Tag an der küstenlandischen Schwchtsront
ruhiger verlief , ist der achte große Ansturm der Italiener,mit den
Kämpfen des 11. Oktober als abgeschlagen zu betrachten . Mehr
noch als in den lebten Schlachten hatte der Feind diesmal seine
Kräfte gegen den Südflügel zusammengeschoben. Zwischen dem
Meere und den höhen östlich von Gör; waren die dritte und Teile
der zweiten Armee mit insgesamt etwa 16 Infanterie -Divisionen mit
einer sehr mächtigen Artillerie und zahlreichen Mmenwerserbatt^
ricn angesetzt. Unsere todesmutigen üarstverteidlger haben durch
eine Docke im schwersten Feuer ausgeharrt und sodann drei Tage
den uuaushörlichen Stürmen des an Zahl überlegenen Feindes ge-
trotzt, bis ihn seine Verluste zwangen , den Angriff einzustellen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang . . .

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
v. höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
In der Nacht vom 12. auf den 13. hat eines unserer Seestug-

zeuggcfchwader neuerdings die militärischen Obiekle von Monfal-
cone und San Eanziano erfolgreich mit Bomben belegt . Am Abend
des 13. griffen unsere Seesiugzeuge die Adriawerke ,n Monfalcone
an und erzielten viele Treffer . Feindliche Flieger warfen über den
alten Hasen von Triest und nächst Miramare Bomben ab, ohne
irgend einen Schaden anznrichten. Sie wurden von unseren See-
fiucfteugcn verfolgt und hierbei ein feindlicher Alregec durch Lmren-
schisssleutnant Danfield zum Niedergehen im Siurzflug hmtcr den
feindlichen Linien gezwungen - Bei allen Unternehmungen wurden

unsere Flugzeuge erfolglos beschossen. stottcn !ommant )(,

WB . Wien,  15 . Oktober. Amtlich wird verlautbart:
Oesilicher Kriegsschauplatz.

Südlich von hatszeg (höhing ) haben unsere Truppen m er¬
bitterten Kämpfen den Grenzkamm in ganzer Ausdehnung ve-

haupM .̂ ^ch ^ öft(idj oon  Brafjo (Kronstadt) trat gestern keine
wesentliche Aenderung ein. ^ . .

Im östlichen Grenzraum Siebenbürgens werden nunmehr ,m
Gyergyo -Gebirae schmale Landstriche vom Feinde gesäubert.

Oestlich von Kirlibaba gewannen unsere Truppen ,m über-
raschenden Vorstoß Gelände und brachten drei russische Offiziere.
443 Mann und ein Maschinengewehr ein. Deusiche Bataillone
nahmen die höhe Smotrec wieder in Besitz. Südöstlich des
Pantyr - Sattels wurde ein russischer Vorstoß abgeschlagen.

In Wolhynien neuerliches Anschwellen der rufst,chen Kamp,-
tätigMt . Aus breiten Frontabschnitten lag den ganzen Tag über
schweres russisches Geschühseuer. Stellenweise brach auch In-
santerle aus den feindlichen Gräben vor . die aber nirgends brs an
unsere Hindernisse zu gelangen vermochte.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Gesechtstätigkeit blieb im allgemeinen gering.
Im Görzischen griffen die Italiener heute früh unsere Stel¬

lungen aus den höhen östlich von Sober an . Dieser Vorstoß brach
teilweise schon in unserem Artilleriefeuer zusammen , teilweise
wurde er im Handgemenge abgewiesen.

Oestlich von Trient wurde ein seindlicher Farman im Lust-
lamps abgeschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Aus Albanien ist nichts zu melden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. höfer,  Feldmarschalleutnant.

Dev TaAchbostErLeg^
Zwei französische Kreuzer versenkt.

WBa . Berlin,  13 . Oktober. Eines unserer Unterseeboote
hat im Mittelmcer am 2. Oktober den als Unterscebootsjäger ge¬
bauten französischenkleinen Kreuzer „Rigel " durch zwei Torpedo-
fchüsie und am 4. Oktober den französischen Hilfskreuzer „Gallia"
durch einen Torpedoschußversenkt. Von den an Bord der „Gallia 4
befindlichen serbischen und französischen Truppen , die sich auf dem
Wege nach Saloniki befanden, sind etwa 1080 Mann umgekommen.
Das Schiff sank innerhalb 13 Minuten.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
(Di» Zahl der Umgekommenen von der „Gallia " war bisher

nicht bekannt.)

Christi an  ia . Freitag nacht wurde der für Rumänien be¬
stimmte Munitionsdampfer „Biftritza" (3688 Bruttotonnen ), unter¬
wegs von Brest nach Archangelsk von einem deutschen Tauchboot
versenkt, das die Mannschaft bis nach Syltefjord brachte, wo sie an
Bord eines russischen Segl/rs gesetzt wurde , der sie nach Vardoe
brachte. Man berichtet, Ladung und Schiss seien für 25 Millionen
Kronen versichert gewesen, zf.

Haag,  14 . Oktober. Laut „Shipping " glaubt man für die
erste Oktobcrhülfte mit einem Verlust von 150 000 Tonnen an ver¬
senktem Laderaum durch die Tätigkeit der feindlichen U-Boote
rechnen zu müssen. Wenn die Tätigkeit in der letzten Monatshälfte
keine Verminderung erfahren würde, müßte man für Oktober auf
ein Steigen der verlorenen Tonnage bis 300 000 Tonnen rechnen,
was die höchste bisher erreichte Ziffer darstellen würde.

Ein rheinischer Großindnstriellcr über den U-Boot -Krieg.
lieber eine Unterredung mit August Thyssen

hat ein Korrespondent der „Associated Preß " einen Bericht nach
New Jork gekabelt, über den folgendes gemeldet wird : „Nur kurz¬
sichtige Deutsche", soll Thyssen gesagt haben, „welche durch Amerikas
Munitionslieferungen an die Alliierten erregt sind, können Krieg
mit den Vereinigten Staaten durch eine Verschärfung des U-Boot-
krieges wünschen. Deutschland wird vielmehr durch Frieden und
nicht durch Krieg zur Entscheidung gelangen. Wir wollen keinen
Kampf mit den Vereinigten Staaten , denn wir haben Feinde ge¬
nug, und wir stehen mit Amerika in freundschaftlichenBeziehungen.
Das gilt besonders für die Eisenindustrie der beiden Länder , welche
zum gegenseitigen Nutzen ihre Geschäftsgeheimnisse austauschen.
Natürlich befindet sich Deutschland in einer Lage, in der alle Mittel
gegen seine .Feinde angewendet werden müssen. Da kann man
nicht immer Krieg führen in dem Sinne der Bereinigten Staaten.
Das Vorgehen unserer U-Boote nahe der kanadischen Küste ist ge¬
wiß für Amerika unangenehm. Und jeder muß damit rechnen, daß
ein U-Bootkommandant einmal irrtümlich seinen Anweisungen zu¬
widerhandelt. Aber trotzdem wünscht niemand Krieg, und am aller-
wen'gsten ich. Sie dürfen überzeugt sein, schloß Thyssen, daß
Berlin die nach dem „Sussex"-Fall gegebenen Zusagen halten wird.
Wir möchten nur wünschen, daß in Zukunft die amerikanische
Freundschaft etwas gerechter verteilt werden möge.

Botschafter Gerards Zuoersichl.
New N o r k, 14. Oktober. Funkspruch des Vertreters des

W. B . Verspätet eingetroffen. „Eveningpost" veröffentlicht eine
Unterredung mit dem amerikanischen Botschafter in Berlin Gerard,
in der dieser unzweideutig in Abrede stellt, daß seine Rückkehr nach
den Vereinigten Staaten durch die Notwendigkeit veranlaßt wor¬
den sei, die Regierung in Waslsington wegen der Absichten Deutsch¬
lands zu warnen , den unterschiedslosen Unterseebootskrieg gegen
die neutrale und feindliche Schiffahrt wieder auszunehmen. Er er¬
klärte, er würde im Gegenteil nicht gewagt haben, seine Reise zu
unternehmen, wäre er nicht der Ueberzeugung gewesen, daß die
Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland so
freundschaftlich seien, wie sie mir sein könnten, und daß alle Aus¬
sichten bestünden, daß sie sich in zufriedenstellender Weise weiter
entwickeln werden.

Die feindlichen Alieger über Lüddeutfchland.
WB a. Berlin,  13 . Oktober. Der im heutigen Heeresbericht

erwähnte feindliche Geschwaderflug über Süddeutschland ist nach
den vervollständigten amtlichen Feststellungen folgendermaßen ver¬
laufen : Am 12. Oktober zwischen 3 und 5 Uhr nachmittags stießen
mehrere feindliche Flugzeuggeschwader, im ganzen 40 bis 50 Flug¬
zeuge, in unser süddeutsches heimatgebiet vor . Die auf Donau-
eschingen, Allmenshofen, hüfingen , Eschweiler bei Neustadt, Has¬
lach im Kinzigtal und Rottweil abgeworfenen Bomben richteten
keinerlei militärischen Sachschaden an . Sie beschädigten in gering¬
fügigem Umfang Privateigentum und verletzten einige Zivilper¬
sonen leicht. In Tübingen fiel eine Bombe auf ein Reservelazarett,
wobei zwei Kinder in dem benachbarten Garten ' erschlagen wurden.
Außer den Kindern fielen den Angriffen in Tübingen und Obern¬
dorf zusammen noch sieben Personen zum Opfer. Die Zahl der
Verletzten beträgt im ganzen 26.

Von den angreifenüen Flugzeugen sind neun, darunter ein
englisches, durch unsere Flieger und unser Abwehrfeuer zum Ab-
sturz gebracht worden. Der Feind hat mithin bei dem erneuten
Angriff auf friedliche deutsche Ortschaften seinen militärisch belang¬
losen Erfolg mit einem recht empfindlichen eigenen Verlust bezahlen
müssen.

Die Lommeverlusts der Engländer und Aranzosen.
Budapest,  16 . Oktober. Der militärische Mitarbeiter des

„Bester Lloyd" macht bei Besprechung der Sommekämpfe folgende
Bemerkungen: Das Ringen an der Somme bringt täglich das
gleiche Bild : Furchtbar erbitterte Kämpfe auf beiden Seiten , ohne
daß es irgendeine bemerkenswerte Verschiebung der Lage herbei¬
zuführen vermag. Der Teilfeldzug der Engländer und Franzosen,
den sie an dem schmalen Sommefront -Abschnitt nun schon Monats
sortsetzen, ist, militärisch betrachtet, die unerquicklichsteErscheinung
im ganzen Weltkrieg, indem er ebenso verlustreich wie unfruchtbar
ist. So tief degradiert hat sich selbst die russische Kriegsführung
nicht. Diese konnte sich immerhin noch darauf berufen, daß ihr
Menschenreichtum ihr den Luxus der Menschenverschwendung ge¬
stattet. Aber wie Joffre dieses Dahinschlachten seiner mehr und
mehr zusammenschrumpfenden Streitkräfte irgendwie kriegsmäßig
begründen kann, das wird wohl nur ihm erfindlich fein.

sein Ziel zu erreichen. Es würde seine Angrisfe spater wieder¬
holen. Scheidemann, David und Bethmann Hollweg konnten
reden so viel sie wollten, hieran würden sie nichts andern . In
diesem Sinne und diesem Tone antwortet auch die uorige^Presse,
di Capüs im „Figaro ", Pichon im „Petit Journal und orancois
Albert im „L'homme enchaine".

V

Aranzöfifche Antwort auf die Ariedenssrage.
Genf,  16 . Oktober. Der „Temps " erwidert an leitender

Stelle auf die Sätze Scheidemanns im Reichstage mit folgenden:
Wuterguh : „Frankreich könnte die Räumung Frankreichs und Bel¬
giens haben". Das offiziöse Blatt antwortet in einer Sprache,
deren hysterische Gehässigkeit einen Zusammenhang mit einem nor¬
malen menschlichen Gedankengang nicht mehr hat : „Scheidemann,
David und seine Kollegen sind nicht nur Elende, sondern auch
Dummköpfe. Die Geschichte der letzten 20 Jahre habe gezeigt, daß
der deutsche Kaiser sich durch seine eigenen Worte nicht gebunden
fühle, noch weniger als durch die eines Kammerdieners wie
Scheidcmann." „Temps " schreibt: Wir wollen aber einmal sagen,
statt Scheidemann habe der deutsche Kanzler erklärt : „Wir räumen
morgen Frankreich, Elsaß-Lothringen , Belgien und Serbien . Was
französisch ist, soll französisch, was deutsch ist, deutsch, wqs belgisch
ist, belgisch bleiben: Das ist die Grundlage des künftigen Friedens.
Glaubt man in Berlin wirtlich, die Gewissenlosigkeit und Dumm¬
heit seien in den Ententeländern so groß , daß man auf diese List
hineinfallen werde? Niemals werde die Entente die deutschen
Versicherungen, die wohl nichts besagen, als genügende Garantie
ansehen. Wenn heute Deutschland den Status qua ante Herstellen
wollte, so würde das beweisen, daß es die Hoffnung aufgibt , jetzt

Zu den Ariedsnsgerüchlen.
Freiherr konrad v. Höhendorf über den Frieden.

B u d a p e st. Das hiesige „Achtuhrblatc veröffentlicht Aeuße-
runqen des Generalstabschefs Konrad von Hotzendorf über den
Krieq mit Rumänien und die allgemeine Kriegslage. Er êrklärt
zunächst, daß die Diplomatie in der angenehmen Lage gewesen sei,
die Vorgeschichte des Krieges mit Rumänien in die Oesfentlichkeik
zu bringen und die gegen sie erhobenen haltlosen Anschuldigungen
abzuweisen. Die Heeresleitung dürfe jedoch während des Krieges
nicht mit Darlegungen hervortreten , welche die gegen sie erhobenen
Anwürfe widerlegen würden . Konrad sagte sodann, Sie fragen
mich nach der Art , wie der Friede zustande kommen soll. Darauf
kann ich nur erwidern , daß unsere Feinde sich zu dem wahnsinmgen
Programm bekannt haben, Kulturstaaten , wie es die Mittelmachte
sind, völlig vernichten zu wollen. Diesen Ideen eines Tamerlans
oder Dfchingis-Khans können wir nur die ruhige Entschlossenheit
entgegensetzen, mit aller Energie einen solchen Wahnsinn bis zum
äußersten zu bekämpfen, ihn ad absurdum zu führen. Wenn die
Einsicht dieser Absurdität bei unseren Gegnern eingetreten sein
wird, werden wir den Frieden haben. Wir führen den Kamps mit
voller Zuversicht und mit festem Vertrauen zum Heldenmut unserer
Truppen und zur Opferwilligkeit und Standhaftigkeit unserer Be¬
völkerung.

Ms IRtmSitkß.
WB . Wien,  14 . Oktober. Zu den Aeußerungen des Königs

von Rumänien gegenüber dem Berichterstatter Washburn sagt
„Extrablatt " : Die ungarländischen Rumänen wissen genau, daß
der König lügt : daß er lügen muß, um seine Verzweiflung zu
drapieren, wäre schließlich verständlich. Auffällig ist aber, daß der
König selbst sein Land in einem ominösen Zusammenhang mit
Serbien und Belgien bringt , die der Entente den Verlust ihrer
Selbständigkeit zu verdanken haben. Wird man den Hilferuf in
Rußland hören? Wird man in England keine Watte in den Ohren
haben? — Das „Neue Wiener Jvinmal " schreibt: Soviel Worte,
soviel Lügen. Es ist schwer, einen der Erbärmlichkeit dieses Königs
würdigen Ausdruck zu finden.

Der rumänische Rückzug aus Siebenbürgen.
havas meldet aus Bukarest : Die Hauptursache des Rückzuges

der Rumänen aus ihren Stellungen in Siebenbürgen ist die
numerische Ueberlegenheit der deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Truppen . Gegenwärtig werden den rumänischen Truppen
bedeutende Verstärkungen geschickt, die die Kämme und Pässe der
Karpathen fest in Besitz haben . Der König übernimmt persönlich
die Führung der Operationen.

Ans(Byk&esiaßd.
WB . Genf,  14 . Oktober. Die Agence havas meldet aus

Athen, daß der Polizeiprüfektur und der Polizeiabteilung im Mi¬
nisterium des Innern französische Offiziere beigeordnet werden.

Die Standhaftigkeit des Königs Konstantin.
Wtz. London,  14 . Oktober. „Daily Telegraph" meldet aus

Athen: Eine diplomatische Persönlichkeit wurde vom König >n
Audienz empfangen und beschwor ihn, seine Politik zu ändern.
Der König antwortete darauf , er wolle lieber den Thron verlieren,
als Griechenland in Gefahr bringen . Er sei überzeugt, daß Ru¬
mänien in kurzer Zeit nicht mehr bestehen würde. Wenn sich
Griechenland am Kriege beteiligte, würden nach der Eroberung
Rumäniens die deutschen Streitkräste nach Griechenland geschickt
werden und dieses würde das Los Serbiens und Rumäniens teilen.

ULWZ'K« WttMmiML
Budapest.  Der Bukarcster „Diminieta " zufolge nahmen die

Erkrankungen im russischen Dobrudscha-Heere große Dimensionen
an . Infolge des großen Mangels an Aerzten stößt die Behand¬
lung der Kranken auf unüberwindliche Schwierigkeiten.

WB . Bern,  15 . Oktober. Wie dem „Temps" im Handels¬
ministerium mitgeteilt wurde , war der Fehlbetrag der Ernte in
Frankreich seit Jahren nicht so groß wie Heuer. Die Ernte belauft
sich anscheinend auf 60 Millionen Doppelzentner, der gegenwärtige
Bedarf Frankreichs einschließlich der Heeresversorgung dagegen aus
86 Millionen.

Saloniki.  Französische Flieger melden, daß die Bulgaren
ostenbar Monastir räumen . (Reuter .)

Das Geständnis Asgurths und Lloyd Georges.
WB . Berlin,  15 . Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt über Asguith und Lloyd George: Als der eng¬
lische Kriegsminister seine letzte Unterredung mit dem amerikanischen
Korrespondenten Howard veröffentlichen ließ, erhoben sich in Eng¬
land einige Stimmen , die Lloyd Georges Sprache als unzeitgemäß
tadelten. Im Unterhause ist diese Unterredung nun auch zur Sprache
gebracht worden, und der englische Minister hat die bemerkenswerte
Erklärung abgegeben, daß er nicht nur seine eigene Meinung aus¬
gesprochen habe, sondern die Meinung des Kabinetts, des Kriegs-
aüsschusses, der militärischen Berater und sämtlicher Alliierten. ■

Ob die letzteren wirtlich restlos mit jener Unterredung einver¬
standen sind, mag eine Frage für sich sein. Wenn Lloyd George
dem amerikanischen Zeitungsmann versichert hat, Frankreich werde
bis zum Ende kämpfen, und Rußland werde bis zum Tode durch¬
halten, so erwarten wir Widerspruch weder von Frankreich noch
von Rußland . Ob man aber in Paris und Petersburg gerade an¬
genehm davon berührt gewesen ist, daß Lloyd George in dieser
Weise als Wortführer austrat und jeden Widerspruch gegen feine
Aeußerungen durch seine Etklärung im Unterhause kurzer Hand ab¬
geschnitten hat, das mögen die Bundesgenossen mit Herrn Lloy»
George auszumachen suchen, der ihnen gegenüber immer mehr m
die Rolle eines Lord-Protektors hineinwächst.

Uns interessiert in den Reden und Âeuherungen der englischen
Staatsmänner etwas anderes . Zunächst der völlige Gegensatz zwi¬
schen den militärischen Tatsachen und ihrer Schilderung der Lage.
Herr Asguith hat in dieser Beziehung keinen guten Ruf. Als er
im Unterhause seinerzeit die mesopotamische Expedition als eins
der bestgeleiteten Unternehmungen rühmte, war bereits der Zu¬
sammenbruch in seinen Anfängen zu erkennen, der dann zu der
Kapitulation von Kut el Amara führte, und heute, während in der
Dobrudscha' und in Siebenbürgen das Schickfa! der rumänischen
Heere bereits entschieden ist, spricht er noch von der Offensive der
Saloniki-Armee, deren Ziel es sei, ihre Tätigkeit mit den russischen
und rumänischen Truppen in Siebenbürgen und der Dobrudscha
zu vereinigen. Sollte Herr Asguith noch jetzt, worüber er früher
zu klagen gehabt hat, von der militärischen Leitung über die winc
lichen Borgänge im Unklaren gelassen werden, so hätte doch wirklich
auch für ihn das Studium der Kriegskarte genügen können, um ihn
von der Aussprache so handgreiflicher Jrrtümer zurückzuhalten. Aber
er muß ja wissen, was er dem rumänischen Bundesgenossen an
hohn , dem englischen Unterhause an militärischem Unsinn bieten
darf . Seine sonstigen Angaben über die Kriegslage stehen ans
gleicher5)öhe. -

Am Schluß seiner Rede kommt dann die Ueberraschung.
läßt er die Maske des lächelnden Optimimus fallen. Wenn alles
so schön steht, wie er sagt, mußte er von seinen Hörern die Frage
erwarten , warum er denn nicht schleuriigst den Erfolg durch Frie-
densschluß einheimsen wolle. Und da kann er mit der Wahrheu
nicht zurückhalten. Die Dinge stehen so, daß Asguith von einem
Abschluß» in diesem Augenblick nur ein entehrendes Komproimtz,
ein Flickwerk erwarten kann. Damit befindet er sich ganz und gc>'
in Uebereinstimmung mit Lloyd George, der dem Unterhansc er¬
klärte, eine Intervention in dteseni 2tiigenblick würde der TriurmM
Devckschlands und das Berderben für England sein. Für diese vstI
fcnherzigkeit wider Witten sind wir den beiden Ministern immer¬
hin dankbar. Es wird damit aus dem Munde unseres erbittertsten
Feindes zugegeben, worüber bei uns ein Zweifel nicht bestand,



die Kriegslage ist nach wie vor so schlecht für England und seine
Verbündeten, daß wir allen Anlaß haben, zufrieden zu sein.

Noch ein anderes müssen wir aber aus den englischen Minister-
zußerungen festhalten. Lloyd George hat es in seiner Unterredung
erneut ohne Umschweife' ausgesprochen, daß der Krieg bis zur end¬
gültigen Entscheidung durchgekämpftwerden müsse, bis dem „preu¬
ßischen Militarismus " das Rückgrat gebrochen sei, und im Unter¬
haus hat er, ohne Widerspruch zu finden, Asquith als Zeugen dafür
aufgerufen, daß er in seiner Unterredung nur wiederholt habe, was
bereits von Asquith häufig erklärt worden sei. Das ist also ohne
Einschränkung der Vernichtungswille. Wenn Asquith am Schlüsse
seiner Rede sich in allgemeineren Wendungen bewegt, so kann uns
das über die Absichten der englischen Machthaber nicht täuschen.
Lloyd George hat sie ausgesprochen, unzweideutig, klar heraus¬
fordernd. Er ist der Herr, im englischen Kabinett. Wir wissen,
woran wir uns zu halten haben.

Italienische Bedenklichkeiten.
Rom.  Der „Popolo d'Jtalia " warnt davor, sich allzusehr

über die neuerlichen italienischen Erfolge auf dem Karst zu freuen,
da der europäische Krieg nicht nur auf der italienischen Front ge¬
führt werde, und es leicht geschehen könnte, daß die Opfer der
italienischen Kämpfer durch Mißerfolge auf anderen Kriegsschau¬
plätzen nutzlos gemacht würden. Das Blatt weist dann noch einmal
oqf den Rückzug der Rumänen hin und äußert die Befürchtung,
daß Rumänien dem Drucke Hindenburgs nicht werde widerstehen
können und das Schicksal Serbiens erfahren dürfte. General
Sarrai ! müsse daher sofort in die Lage versetzt werden, einen gro¬
ßen Schlag zu führen , bevor ein Angriff von deutscher Seite er¬
folge. In Italien , Frankreich und Rußland seien noch ansehnliche
Reserven an Mannschaften und Material vorhanden ; auch frage
sich nachgerade die halbe Welt, was das englische Heer in Aegypten
eigentlich treibe, das auf der mazedonischen Front jetzt vielleicht
den Entscheid bringen könnte. Auf jeden Fall müsse dafür gesorgt
werden, daß Rumänien nicht untergehe; sollte dies dennoch der Fall
fein, so würde das einen unverzeihlichenmilitärischen und politischen
Fehler bedeuten.

Eine neutrale Stimme über Deutschlands Kraft.
Den angesehenen spanischen Schriftsteller

Ricardo Leon,  der Deutschland im August bereist hat und
im „Imparcial " seine Schilderungen veröffentlicht, werden Englän¬
der und Franzosen wohl als einen unabhängigen Beurteiler aner¬
kennen müssen. Er beantwortet die Frage , wie Deutschlands innere
Lage sei, mit Worten , die wir als eine Bekräftigung der neuesten
Großtat deutschen Vertrauens , des Ergebnisses der 5. Kriegsanleihe,
und des Inhalts der Reichstagsverhandlungen empfinden, und die
wir den Lügen unserer Feinde entgegenhalten wollen. Er sagt un¬
term 17. September : Während der gewaltigen Krisis des Krieges
verfolgt Deutschland mit den natürlichen Einschränkungen sein so¬
ziales Leben, ruhig und zuversichtlich im Innern , fleißig in Städten,
auf den Feldern und Fabriken , froh und fleißig auf den Rennbah¬
nen, Gärten , Parks und Sommerfrischen. Wer die Berliner The¬
ater, Konzertsäle, ^ afös, Restaurants und die nächtlichen Ver¬
gnügungsstätten besucht, wer die Ufer des Neckars und Mains , der
Elbe und des Rheins aufsucht und überall die Straßenbahnen,
Dampfer, Eisenbahnen voller Reisenden erblickt, wer dieses glän¬
zende Land , das einem Ungeheuern, stets bevölkerten Park gleicht,
durcheilt und es in den Sommermonaten in seinem besten Schmuck
ohne Trauergewänder und Tränen sieht, der könnte glauben,
daß der Krieg nur ein Traum und der Friede wie durch ein Wunder
mit seinen alten Freuden wiedergekehrt sei. Deutschlands Fort¬
schritt war so groß und erstaunlich, seine innere Kraft und Aus¬
strahlung, seine verfeinerte Kultur derartig , es gab hier eine solche
Fülle von Aktivität, Blut und Energie, daß man trotz der durch den
Krieg verursachten Verluste heute njcht, wie in Frankreich, jene tiefe
Niedergeschlagenheit, jene stumme Angst bemerkt, die mir auf den
Straßen von Paris , auf den verlassenen Feldern der Gascogne , von
Orleans und Burgund das Herz zusammenpreßten. In der Ver¬
teidigung um seine Existenz scheint Deutschland materiell unbe-
sieglich, mag noch so viel neuer Haß entstehen, noch neue Heere und
«eue Drangsale sich erheben. Es hat Geld, Menschen, Lebens¬
mittel, Kriegsmaterial , um es zu jeder Zeit zu verschwenden. Seine
offensive Kraft wird uns noch oft in Erstaunen setzen, und im un¬
günstigsten Falle hat es genügende Hilfsmittel, um unbeschränkt
widerstehen zu können.

Der LricgswiAe des russischen Innenministers.
WB . Petersburg,  15 . Oktober. Meldung der Peters¬

burger Telegraphen -Agentur . Der Minister des Innern Proto-
popow erklärte in einer Unterredung mit Vertretern der Moskauer.
Presse, der Krieg müsse, koste es, was es wolle, bis zum Ende ge¬
führt werden . Dieser Krieg unterscheide sich von allen anderen,
niemand erinnere sich eines ähnlichen. Das ganze russische Volk
kämpfe mit seinem ganzen Sein und mit seinem ganzen Blute.

Eine Verleumdung.
WB . Bern,  14 . Oktober. Das „Berner Tagblatt " beschäf¬

tigt sich mit einer Mitteilung des Pariser „Journal " vom 11. Ôk¬
tober über die Propaganda Deutschlands im Ausland , in der be¬
hauptet wurde, Deutschland habe 250 Millionen für die Auslands¬
propaganda, besonders für Zeitungen, ausgegeben. Wörtlich heißt
W dann: „Die Zeitungen der deutschen Schweiz, besonders von
Peru, Basel und Zürich, wurden mit fünf Millionen Franken be¬
dacht". Das „Tagblatt " meist entrüstet die Verleumdung .für sich
und die anderen deutschen Zeitungen der Schweiz zurück und be¬
merkt dazu: „Es kommt diese elende Verleumdung indirekt auf
Rechnung unserer lieben Bundesbrüder in der 'welschen Schweiz,.
Re sich auch heute nicht entblöden, durch Anspielungen aller Art im
Auslande den Anschein zu erwecken, es gebe in der deutschen
Schweiz gekaufte Blätter ." Das „Tagblatt " erinnert dann daran,
daß gerade die Schweizer Presse stets als integer galt, während die
Pariser Presse bezüglich der Finanzen weltbekannt sei. (Die Ver¬
leumdung des „Journal " ist um so dreister, als hier notorisch be¬
kannt ist, daß die französische Regierung ausdrücklich 25 Millionen
«ranken in das Budget für Propaganda , Presse, Theater , Vorträge
chw. im neutralen Ausland eingestellt hat.)

Die Versorgung mit Lebensmitteln.
f  Eine Dienstversammlung der Regierungspräsidenten.

WB . Berlin , 13. Oktober. Am Mittwoch, den 11. Oktober fand
!>n Ministerium des Innern eine Dienstversammlung der preußi¬
schen Regierungspräsidenten statt, an der auch die Minister der
As.entlichen Arbeiten, für Handel, Gewerbe, Landwirtschaft, Do¬
mänen, Forsten , der Finanzminister , der Vertreter des Kriegs-
Ministeriums und der Reichsämter, der Präsident des Kriegsernäh-
kungsamtes und mehrere Oberpräsidenten teilnahmen. In der Ver-
lammlung wurden die schwebenden Fragen der Volksernährung
und der Verbrauchsregelung einer eingehenden Erörterung unter¬
lagen, insbesondere die Durchführung der Kartoffelversorgung be¬
sten . Es kann erwartet werden, daß schon in den nächsten Tagen
sme wesentliche Besserung gegenüber den vorübergehend aufge-
kkktenen Stockungen in der Versorgung der Bedarssverbände auf
drund der getroffenen Anordnungen eintreten wird.

Von der deutschen kriegsfinanzwirtschast.
WB. Berlin , 14. Oktober. Die „NorddeutscheAllgemeine Zei-

chug" schreibt in ihrer wirtschaftspolitischenWochenschau unter an¬
drem : Mit erprobter Sicherheit und Regelmäßigkeit lieferte die
'unste Kriegsanleihe wiederum annähernd 11 Milliarden in die
"Wse des Reiches. Damit ist die „Fundierung " der Kriegsausgaben

ihre feste und dauernde Uebernahme durch das Sparkapital
p r Nation abermals verwirklicht. Bei der Besprechung unseres
Ängsten Finanzsieges wurde in der deutschen Presse auf den auher-
?koenllichcn zahlenmäßigen Abstand zwischen unseren Anleiheer-
Toiflen und denen der führenden Ententestaaten hingewiesen. Daß

in Ententekreiscn die Kühnheit besitzt, unsere Kriegsfinanzie-
bei den Neutralen und Urteitslofen im eigenen Lande als

unstlich und ungesund anzuschwärzen, kann bei den — sagen wir,
""befangenen — Maximen der britischen Weltverleumüungspropa-
«""da nicht wundernehmen . Man fand für das Wesen unserer

I kriegssinanziellen Ueberlegenheit vielleicht die treffende Formel,wenn man sagt, daß aus unserer Kriegsfinanzwirtschast jedes un¬
sichere Konjunkturmoment ausgeschaltet ist. Die deutsche Kriegs¬
finanzwirtschaft ist einfach eine Funktion , ein Teil der deutschen
Kriegswirtschaft überhaupt ; wie diese eine nahezu vollkommene Sta¬
bilität erreicht hat, so auch die im engsten Zusammenhänge stehende
in ihr enthaltene Mechanik der Kriegskostendeckung. Dies Gleich¬
gewicht ist doppelter Natur , tatsächlich ökonomischer und moralischer.
Rein tatsächlich wurzelt es darin , daß die Quellen der Einkünfte

! und Ersparnisse, aus denen die Nation die Kriegskosten deckt, un¬
unterbrochen und gleichmäßig sprudeln. Daß Einkommen und
Einkommenüberschuß dauernd in allen Schichten vorhanden sind,
danken wir der geregelten Ordnung unserer Kriegswirtschaft und
daß sie sich regelmäßig zu bestimmten Terminen in Reih und Glied
stellen, um dem Reiche zu geben, was es braucht, dem Ergebnis
unseres moralischen Gleichgewichts. Auch England hat trotz Teue¬
rung und Exportausall eine starke Kriegskonjunktur . Auch dort liegt
der Arbeitsmarkt günstig. Trotzdem versagt die Kriegsfinanzierung.
Der moralische Untergrund ist ein anderer : die straffe Disziplin
und selbstverständlichePflichterfüllung des nationalen Kapitals
fehlen. Bei uns gibt es keine Emissionskonjunktur für Kriegsan¬
leihen, oder vielmehr es gibt sie immer : in jedem Frühjahr , jedem
Herbste. Sie wird nicht — wie anderwärts — mit der Länge und
der zunehmenden Schwere des Krieges schlechter: sie bleibt stabil
und auf der Höhe wie die Kriegswirtschaft selbst. Wir haben 1915
und 1918, fast genau die gleichen Summen aufgebracht : zwischen 21
und 22 Milliarden in jedem Jahr . Die Verzinsungschance der fünf
Anleihen ist bis auf Bruchteile eines Prozents die gleiche. Ob der
Krieg, wie man früher annahm, überhaupt durch die finanzielle
Erschöpfung eines Kämpfers zu Ende gebracht werden kann, ist
zweifelhaft. Daß aber wir bei dem ungestörten Kreislauf der
Kriegswirtschaft der zu Boden gestreckte Kämpfer nicht sein wer¬
den, das müßten sich in Augenblicken ruhiger Ueberlegung auch die
feindlichen Staatslenker sagen.

Auffüllung des Lchlachtviehbestandes.
WB . Nachdem schon kürzlich einige Zahlen aus der preußischen

Statistik über Viehbestand und Schlachtungen bekannt wurden , die
geeignet waren , unbegründete und übermäßige Befürchtungen für
unsere Fleischversorgung zu beheben, sind jetzt die Zahlen für das
Reich zusammengestellt, die den erfreulichen Eindruck der ersten
Veröffentlichung nachdrücklich verstärken. Ein bedeutsames An¬
wachsen der wichtigsten Viehgattungen läßt sich durch alle Zahlen
verfolgen. Mit besonderer Genugtuung kann die überraschend
schnelle Auffüllung unseres Schweinebestandes festgestellt werden.
Die Gesamtzahl der Schweine im Deutschen Reich hat vom 18.
April 1916 bis zum 1. September 1916 um nicht weniger als
3 929 906 oder 29,4 vom Hundert zugenommen.

Japan rüstet gegen China.
Die „Basler Nachrichten" melden aus Petersburg : Telegramme

des „Rußkoje Slowo " aus Peking und Tokio lassen einen japanisch-
chinesischen Konflikt als unausbleiblich erscheinen. Japan hat mit
den Mobilisierungsarbeiten begonnen. Seine Munitionserzeugung
wird von jetzt an für den eigenen Bedarf zurückgehalten. Auch die
japanische Handelsflotte hat Befehl erhalten , bis auf weiteres keine
Transporte mehr für ausländische Rechnung anzunehmen.

WB . Berlin , 14. Oktober. Der Ausschuß des Reichstages für
Handel und Gewerbe beriet Fragen der Ueberführung aus der
Kriegs - in die Friedenswirtschaft. Staatssekretär Dr . Helfferich er¬
örterte dabei ausführlich die organisatorischen Maßnahmen . Drei
große Fragenkomplexe kämen dabei in Betracht : Demobilisierung
(Arbeiterfrage ), Kreditwesen und Rohstofsbeschaffung. Auch die
Ueberleitungsprozesse in die Friedenswirtschaft würden nicht ohne
erhebliche Umwälzungen möglich sein. Sie werden sich allmählich
und unter Mitwirkung der Gesetzgebung, Verwaltungskörper und
freien wirtschaftlichenKräfte vollziehen. Die Schaffung eines
Reichskommissariats für die Uebergangswirtschaft sei in die Wege
geleitet.

Köln. Der Reichstagsabgeordnete für Köln, Hofrichter (Soz .),
ist gestorben.

München. Am Montag wird der preußische Gesandte, Wirk¬
licher Geheimer Rat v. Treüiler , der bei Ausbruch des Krieges als
Vertreter des Auswärtigen Amtes in das Kaiserliche Hauptquartier
berufen worden war, an Stelle des Kaiserlichen Botschafters Frei¬
herrn v. Schön wieder die Führung der Geschäfte der hiesigen
preußischen Gesandtschaftübernehmen.

WB na . München, 14. Oktober. Die Beisetzungsfeier für den
verstorbenen König Otto von Bayern fand heute nachmittag um
5 Uhr in der St . Michaels-Hofkirche unter Teilnahme des könig¬
lichen Hauses, der Münchener Garnison und der Bevölkerung statt.

Berlin . Der Königliche Hof hat für König Otto von Bayern
Trauer auf drei Wochen bis einschließlich2. November angelegt.

Das kohlenfyndikak erneuert. Samstag abend wurde nach
mehr als sechsstündiger Erörterung die Verlängerung des Rheinisch-
Westfälischen Kohlensyndikals auf fünf Jahre beschlossen. Dem
neuen Syndikat sind alle, auch die bisher widerstrebenden Zechen
beigetreten.

WB . Stockholm, 14. Oktober. Der schwedische Gesandte in
Berlin , Graf Taube, ist gestern im Krankenhause in Alingsas ge¬
storben. — Der Tod des Grafen Taube erfolgte nach einer gestern
vorgenommenen Halsoperation . Der Graf befand sich auf Besuch
in Schweden aus Anlaß der Erkrankung seiner 88jährigen Mutter.
Die Abendblätter heben den großen, fast unersetzlichen Verlust her¬
vor , den Schweden unter den gegenwärtigen Umständen durch den
Tod seines höchst verdienten Vertreters in Berlin erlitten habe.

Berlin.  Die Teilnahme, die sich anläßlich des plötzlichen
Ablebens des schwedischen Gesandten Grafen Taube in der Berliner
Gesellschaft kund gibt, ist eine große. — Die „Vossische Zeitung"
schreibt: Der Verlust dieses Mannes wird bei uns nicht weniger
als in Schweden betrauert . An den Beziehungen zwischen Schwe¬
den und Deutschland ändert sein Tod nichts, denn diese Beziehungen
sind fest und nicht zu erschüttern. Graf Taube war ein warmher¬
ziger schwedischer Patriot , der im Einverständnis mit seinem König
stets der Auffassung huldigte, daß die Interessen des Deutschen
Reiches und Sckiwedens beide Reiche auseinander Hinweisen und er
hat in diesem Sinne in ruhiger Stetigkeit auf seinem Platz gewirkt.
Wir wünschen, es wäre ' uns vergönnt , ein ähnliches Verhältnis,
wie es zwischen Schweden und Deutschland besteht, zwischen unserem
Vaterlande und Norwegen festzustellen.

Aassmüsche Nachrichten
Biebrich.

— Der gestrige Sonntag  zeigte bei wechselnder Wit¬
terung eine echt herbstliche Stimmung . Auf den sonnigen Vor¬
mittag folgte in den Nachmittagsstunden nach einem rauhen herbst¬
lichen Winde ein kalter Sprühregen , der bis zum Abend anhielt
und den Verkehr im Freien stark beeinträchtigte. In Flur und
Wald mahnt das „herbstliche Rauschen der Blätter " unter den
Füßen unausgesetzt an den nahenden Winter . Die Kartoffelfelder
sind schon zum größten Teile abgeerntet, ebenso die Obstbäume.
Sehr genußreich gestaltet sich jetzt eine Wanderung durch die
Wälder , deren Laubbäume eine entzückende, in allen Farben schil¬
lernde Farbenpracht zeigen. Trotz der zweifelhaften Witterung
waren denn auch gestern wieder gerade die herrlichen Laubwälder
das Ziel vieler Wanderer, von denen allerdings mancher unter¬
wegs von dem Regen unangenehm überrascht wurde . Der Besuch
des gestrigen Promenadenkonzerts am Rhein hatte etwas unter der
unsicheren Witterung zu leiden.

* Dienstag , den 17. d. Mts . (bei günstiger Witterung ) nachm,
von 4—5 Uhr im Schloßpark Biebrich Promenadenkonzert.
Vortrabsfolge : 1. „Ernst August-Marsch" von Blankenburg , 2.
Ouvertüre „Berlin wie es weint und lacht" von Conradi , 3. „Mor-
genblätter ", Walzer von Strauß , 4. „Was ich längst erträumte ",
Lied aus „Der Göttergatte" von Lehar , 5. Fantasie a . d. Op.
„Glöckchen des Eremiten" arr . von Reckling.

k.LaterlLndiiche Abende  wird der Volksbildungs¬
verein auch in den kommanden Wintermonatsn veranstalten. Der
erste findet nächsten Sonntag in der Halle' des Turnvereins statt.

,* Dis Fleischkarte im Eisenbahn - Speise¬
wagen.  Jetzt nach der Einführung der Reichsfleischkartegibt es
auch in den Speisewagen der Eisenbahnen keine „Fleischfreizügig-
keit" mehr. Wer im Speisewagen ein Fleischgerichthaben will, der
muß wie in der Heimat dem Gewicht des Fleisches entsprechende
Fleischmarken abtrennen lassen. Ohne Fleischmarke gibt es auch
kein Fleischgericht. Wer daher verreisen und im Eisenbahn-Speise¬
wagen Fleisch essen will, der tut gut, sich vorher mit hierzu gültigen
Fleischmarkenzu versehen.

* Die Reichsreisebrotmarken.  Infolge der Ein¬
führung der Reichsreisebrotmarken erhält vom 15. Oktober ab jeder
Reisende für die ganze Zeit seiner Reise, wie einer Mitteilung des
Berliner Magistrats zu entnehmen ist, Reichsreisebrotmarken, die
zum Bezug von Gebäck im ganzen Reichsgebiet berechtigen. Diese
Neuregelung der Brotversorgung kommt nur dann nicht in Be¬
tracht, wenn der Wohnsitz dauernd verlegt werden soll. Me bisher
ausgegebenen preußischen Reisebrotmarken dürfen noch bis zum
1. Dezember 1916 verwendet werden. Die Ausgabe der Reisebrot¬
marken erfolgt durch die zuständigen Brotkommissionen. -

*Die Deutsche Kronprinssin hat die Schirm¬
herrschaft über die Organisation der Gold¬
schmucksammlung für die Reichsbank übernom¬
men.  Der Anregung vaterlandsliebender Frauen und Männer
entsprungen, hat der Gedanke, dem Goldschatz der Reichsbank durch
Sammlung von Goldschmuck und Goldgeräten im Wege des An¬
kaufs eine neue Quelle zu erschließen, in allen Teilen des Reiches
und in allen Schichten der Bevölkerung lebhaften Widerhall gefun¬
den. Die bisher erzielten Erfolge legen für den das ganze deutsche
Volk beseelenden unbeugsamen Geist und Siegeswillen ein erneu¬
tes Zeugnis ab. Angehörige aller Berufskreise sind in den Dienst
dieser bedeutsamen Sache getreten, und Arme und Reiche,haben
bereits gewetteifert, durch Veräußerung ihrer Goldsachen zur Stär¬
kung der finanziellen Wehr dez Vaterlandes beizutragen. Bon
den westlichen Landesteilen ausgehend , hat der Goldschmuckankauf
sich allmählich über den Süden , Norden und Osten ausgebreitet:
in Groß-Berlin steht die Eröffnung von Goldankaufsstellen un¬
mittelbar bevor. Nachdem auf diese Weise die Organisation im
ganzen Reichsgebiet vollendet ist, hat nunmehr Ihre Kaiserliche-
und Königliche Hoheit die Frau .Kronprinzessin sich als Schirm¬
herrin an die Spitze der Gefamtorganifation gestellt. Sicherlich
wird dies für alle Kreise der Bevölkerung ein Ansporn sein, an
dem wahrhaft vaterländischen Werk ' tätig mitzuhelfen. Es darf
hierin zugleich aber auch eine Bürgschaft dafür erblickt werden, daß
es gelingen wird, das durch die Goldschmucksammlungerstrebte Ziel
in vollem Umfange zu erreichen. — Die Biebricher Goldankaufstelle
ist heute Montag von 3)4—  5 Uhr nachmittag geöffnet.

* Fortzahlung der Familienunterstützung
neben der Militärrente.  Familienunterstützung neben
der Militärrente wird nur solange bis zur Dauer von drei Mo¬
naten gewährt, als die Voraussetzung für die Gewährung der Fa¬
milienunterstützung, die Bedürftigkeit , bestehen bleibt.

*Ueber unregelmäßige Zustellung der Zei¬
tung  wird seitens der Postabonnenten des öfteren geklagt. Diese
Beschwerden sind zunächst an den Briefträger oder das Postamt zu
richten, bei dem die Zeitungen bestellt sind, denn nicht der Verlag
der Zeitung, sondern die Post besorgt die Verpackung und Aersen-
dung. Erst wenn die Postanstalt keine Abhilfe schafft, wolle man
sich an unsere Geschäftsstelle wenden. Die Post ist verpflichtet, die
ausgebliebenen Nummern unentgeltlich nachzuliefern.

* Keine Drucksach en , keine Aufzeichnungen bei
Liebesgaben - Sen düngen an Kriegsgefangene.
Von russischer Seite ist Beschwerde darüber geführt rxorden, daß
bei Liebesgabenpaketen für deutsche Kriegsgefangene Zeitungen
und andere Drucksachen gefunden worden seien. Die Angehörigen
der Gefangenen sowie alle Stellen , die Sendungen an diese ab¬
fertigen, werden darauf hingewiesen, daß die Pakete nichts
Schriftliches oder Gedrucktes enthalten dürfen . . Insbesondere dür¬
fen Zeitungen unter keinen Umständen — also auch nicht zu Ver-
packungszwecken— in Sendungen enthalten sein. Dies gilt für
alle feindlichen Länder, ganz besonders aber für Rußland , wo die
Liebesgabenversorgung ohnehin mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen hat. Wer gegen diese Vorschriften verstößt, setzt nicht nur
seine Sendung der Beschlagnahme und den Empfänger empfind¬
lichen Nachteilen aus , sondern versündigt sich an der Gesamtheit
der deutschen Kriegsgefangenen, da die Russen bereits ein allge¬
meines Verbot der Zulassung von Liebesgaben für den Fall von.
Wiederholungen in Aussicht gestellt haben . Was dies für das
Schicksal unserer schwergeprüften Landsleute bedeuten würde,
braucht angesichts der früheren Veröffentlichungen über deren Be¬
handlung nicht auseinandergesetzt zu werden.

WB. Sammelt Bucheckern!  Die Zeit des Fallens dev
Bucheckern rückt heran ! Die Bucheckern enthalten Oel und alle
Waldbesitzer sollten im vaterländischen Interesse dafür sorgen, daß
keine Buchecker ungenützt liegen bleibt und der Oelerzeugung ent¬
zogen wird. Der Kriegsausschuß für Oele und Fette , Berlin NW 7,
Unter den Linden 68a, zahlt allen Waldbesitzern, welche selbst eine
Sammelstelle eröffnen, und den Sammlern 0,58 Mark für das Kilo
frischer Bucheckern und außerdem 0,10 Mark für 1 Kilo dafür, daß
sie ihre Waldungen für die Sammlung zur Verfügung stellen. —
Die Abnahme erfolgt durch die vom Kriegsausschuß bestellten Kom¬
missionäre. In jedem noch so kleinen Platz muß eine Sammelstelle
eröffnet werden, Die Schulen sollten sich bei der Sammlung be¬
teiligen und überall sollte zur Sammlung aufgemuntert werden.
Den Sammlern wird der hohe Sammellohn von durchschnittlich
0,50 Mark für 1 Kilo bezahlt. Sie dürfen A der von ihnen zu-,
sammengebrachten Menge bis zu 25 Kg. für jeden Haushalt zur
Oelerzeugung behalten und gewinnen auf diese Weise ein schmack¬
haftes billiges Oel. Die Waldeigentümer sowie ihre bei der
Sammlung beteiligten Beamten dürfen ebenfalls bis zu 25 Kg., für
den einzelnen Haushalt in Anspruch nehmen. Wenn mit Eifer ge¬
sammelt wird, können große Mengen Bucheckern zusammengebracht
und große Mengen an Speiseöl gewonnen werden. Wer Bucheckern
abliefert, hilft zur Beseitigung der Fettnot.

wc. Wiesbaden. Vom Wochenmarkt. Die Obstanfuhr war,
wider Erwarten , heute wieder eine recht starke. Die Unsicherheit
darüber, was als Qualitütsobst anzusehen ist und daher zu Preisen,
die über die festgesetzten Höchstpreise hinausgehen , verkauft werden
darf, hat zu einem heillosen Durcheinander geführt, da die Leute
vielfach gemischtes Obst anfahren , von dem sie verlangen , daß es
als Tafelobst im Sinne der Höchstpreis-Verordnung angesehen
werde. Eine nähere Auslegung der Verordnung Nach dieser
Richtung wäre dringend erwünscht.

wc. Die Strafkammer verurteilte den früheren Landgerichts¬
sekretär in Straßburg , Mehe, welcher derzeit hier als Pensionär
lebt, wegen Beleidigung eines Hausgenossen, eines Professors,
mittels anonymen Schreibens, zu 500 Mk. Geldstrafe.

wc. Zwei junge Mädchen, welche nur Auftrag haben, zu
Gunsten des Jnvalidendank Karten zu verkaufen, kollektieren frisch
drauf los, indem sie einfach um Gaben bitten , über deren Abfüh¬
rung jede Kontrolle fehlt. Auch ohne das werden häufig in solchen
Fällen Geldbeträge ausgehändigt , ohne die entsprechendeZahl von
Postkarten abzunehmen. Dom möchten wir entschieden widerraten,
denn auch dann hat man keinerlei Sicherheit dafür , daß die.Gabe
der Stelle zugute kommt, für die sie gegeben wird . — Gestern
wurde hier eine Zigeunertruppe mit Büren angehalten . Die Leute
gaben an, Türken zu sein. Daß dem so ist, steht indeß keineswegs
fest. Die Truppe wurde daher nach Mainz , zur Verfügung des
Gouvernements, abgeschoben. — Die Auflieferung der Roß-
Kastanien auf dem städtischen Akziseamte kann als abgeschlossen be¬
trachtet werden. Insgesamt wurden rund 916 Zentner zur Stelle
gebracht. An Eicheln sind bis zur Stunde 276 Zentner gesammelt.

sc. Strafkammer.  Der Gelegenheitsarbeiter Franz
Emmerich, der Maschinenarbciter Fritz Lipinski und dessen 13jäh-
riger Bruder Alfred haben im Sommer d. Is . mittelst Einbruchs
aus dem Keller eines Schulgebäudes in Höchst, in dem damals
eine Kompagnie des 81. Regiments untergebracht war , 11 Kom¬
mißbrote, 60 Pfd. Kartoffeln und eine beträchtliche Menge Kraut
gestohlen und einen Teil der Waren verkauft . Die hiesige Straf¬
kammer verurteilte Emmerich und Fritz Lipinski zu je 3 Wochen,



SkkskeS LlMsN p 5 Tagen Gefängnis . - Dek ISjährlge Listfung«
Kranz Krämer aus Wiesbaden hat mittelst einer auf ein gestohlenes
Geschäftspapier des Rechtsanwalts Goßmann , bei dem er früher
beschäftigt war , gefälschten Quittung von dem Guthaben des Rechts¬
anwalts bei der Diskontogesellschaft350 Mark erschwindelt. Der
j15jährige Kaufmannslehrling Emil Stab aus Wiesbaden und der
38jäl)rige Schriftsetzer Konrad Faust aus Dotzheim waren ihm bei
dem Trick behilflich. Unter Zubilligung mildernder Umstände er-
hielt jeder eine Gefängnisstrafe von 6 Wochen.

Wiesbaden. Der bisherige Regierungs-, Schul- und Kon-
fiftorialrat Dr. Grau in Wiesbaden ist zum Provinzialschulrat er¬
nannt und vom 1. Oktober 1916 ab an das Provinzialschulkollegium
in Magdeburg versetzt worden.

sc. Das Schöffengericht verhandelte letzter Tage gegen den
Metzgermeister R . von Biebrich, der von dem Gastwirt und
Metzgermeister R . angezeigt worden war , weil er von städtischen
Schlachtungen herrührendes Tierblut anderweit veräußert haben
solle. Zu der Verhandlung waren zahlreiche Zeugen und Sachver¬
ständige geladen. Das Gericht kam zu einem glatten Freispruch.

wc. Beigeordneter Petri hat neben dem Dezernat für die Bau¬
verwaltung diejenigen für die Garten -, Park - und Friedhofs -Ver¬
waltung übernommen. — Voin Woche n mark  t. Die Obstan-
!fuhr war infolge der Unsicherheitder heutigen Zufuhr - und Vcr-
kaufsverhältnisse, heute eine sehr geringe Um Ordnung bezüglich
der Verkaufspreise zu schaffen, wird die Stadtverwaltung mit mög¬
lichster Beschleunigung eine Tarifierung des Obstes eintreten lassen
jnach den verschiedenen Sorten , sodah kein Zweifel mehr darüber
bestehen kann, welches Obst als Tafelobst anzusehen ist und daher
den Höchstpreisbestimmungennicht unterliegt . Die Stadt gab heute
Aepfel, die zehn Pfund zu 1,25 Mark ab. Es ist das wenigstens
jeinmal ein Schritt auf dem Wege der Erzielung bezahlbarer Obst¬
preise.
> wc. Während der Nacht auf Sonntag kam es in der Ge¬
markung Dotzheim, und zwar in der Kieskaute bei dem Friedhof,
Lu einem Zusammenstoß zwischen verschiedenen Wilddieben und
dem Förster Mehl, bei welchem dieser einen zum Glück ungefähr¬
lichen Arm -Streifschuß davontrug . Die mutmaßlichen Täter wur¬
den in den Personen von fünf bekannten Wilderern aus Dotzheim
ststgenommen und gestern dem hiesigen .Amtsgericht vorgefuhrt.
Mer derselben sind der Mlitärbehörde überwiesen, einer, welcher
sich heute zur Musterung zu stellen hat, fand vorläufig Unterkunft
im Polizeigefängnir.
' fc. Eltville. Die hiesigen Schulkinder haben an fünf halben
Tagen im ganzen oierundfünfzig Zentner Eicheln gesammelt.

Frankfurt . Das Schöffengericht verurteilte den Metzger und
Viehhändler Christian Löhr von Westerburg, der sich von dem
Metzgermeister Suderland für acht Schweine insgesamt rund
800 Mark über den Höchstpreis hatte bezahlen lassen, zu 500 Mark
.Geldstrafe, Suderland zu 100 Mark.

Frankfurt. Der Major a la suite der Armee, Fürst zu
Leiningen , Durchlaucht, zugeteilt dem Stellvertretenden General¬
kommando des 18. Armeekorps, hat den Charakter als Oberstleut¬
nant erhalten.

— Der Aufsichtsrat der Neuen Theater - Aktiengesellschaft
hat beschlossen, die Solomitglieder der beiden Stadttheater vom
1. November ab wieder in den Vollbesitz ihrer Gagen gelangen zu
lassen.

Limburg. Der Bahnarbeiter Reinhardt aus Freiendiez, dem
beim Rangieren beide Beine abgefahren wurden , ist seinen Ver¬
letzungen erlegen.

BHerlei aus dir Umgegend*
Mainz . Der bisherige Kommandant von Mainz , Herr Gene¬

ralmajor v. Ruville und Familie , werden in den nächsten Tagen
nach Potsdam übersiedeln. Die Stadt verliert in ihm einen eifrigen
Förderer und Vertreter ihrer Interessen . — Auf den hiesigen Obst¬
märkten wurden dieser Tage große Mengen von Wirtschaftsobst,
das entgegen den Bestimmungen zum Verkauf gestellt wird, be¬
schlagnahmt. Verkäufer und Käufer kamen zur Anzeige.

Weisenau. Bei einer am Donnerstag mittag in der Kohlen¬
mühle der hiesigen Filiale der Portland -Zement -Werke, A.-G.,
Heidelberg und Mannheim , infolge Selbstentzündung entstandenen
Kohlenstaub-Explosion erlitten 19 Arbeiter teils schwerere, teils
leichtere Brandwunden . Drei der Verletzten sind später gestorben
Der entstandene Sachschaden ist nicht bedeutend, der Betrieb nicht

^ ^ Beifenau . Die beiden Opfer der in den hiesigen Poriland-
Zementwerken stattqehabten Kohlenstaub-Explosion, der 58 Jahre
alte Brennmeister Mallock, und der 52jährige Schlosser Heinrich
Heide von hier, wurden gestern nachmittag unter großer Anteil-
nal)we zur letzten Ruhe bestattet. Die Beerdigung des dritten
Opfers, eines alleinstehenden jungen Mannes aus der Pfalz , er¬
folgte auf dem städtischen Friedhofe zu Mainz . Die Wucht der
Explosion war derart , daß ein förmlicher Hagel von zertrümmer¬
ten Fensterscheiben in der Umgebung der Fabrik niederging.

heidesheim (Rheinhefsen). Die günstigen finanziellen Ver¬
hältnisse der Gemeinde ermöglichen es dem Gemeinderat , die Ge¬
meindesteuern herabzusetzen.

Vor einem I «brr.
Oktober.

13./14. Nächtlicher Angrisf unserer Marinelusischiffeaus Lon¬
don und Ipswich: es werden große Wirkungenerzielt.

13. Der Kriegshetzer Delcafsee tritt von dem französischen Mi¬
nisterium des Aeuyern zurück, welches der Ministerpräsidentvioiani
vorläufig selbst übernimmt. , ,

14. Vorläufige Beendigung der vierwochentlichenKampfe in
der Gegend von Tschariorysk(auch Schlacht in den Pripet- oder
Rokitno-Sümpfen genannt), voller Erfolg der Deutschen und
vesterreicher. Die Russen werden aus dem westlichen Styrbogen,
ln den sie zeitweilig eingedrungeit waren, wieder über den Fluß in
ihre ursprünglichen Stellungen zurückgeworsen. . .

14. Die bulgarische Armee beginnt ihren Angriss auf die
serbische Ostgrenze.

15. Im Westen machen wir an diesem und dem vorhergehen¬
den Tage etwa 1000 Gefangene.

England erklärt Bulgarien den Krim.
In Serbien werden der Vranowo-Berg und der Ort Smol-

linac erstürmt. Die Bulgaren erzwingen nach vorhergegangenen
serbischen Angriffen an vielen Stellen den Uebergang über die
Grenzkämmeund rücken zwischen Rigotin und Strumiha in breiter
Front in Serbien ein.

16. Oestlich von Mitau machen wir etwa 1000 und vor Düna
bura 400 Gefangene. Die Heeresgruppe v. Linsingen wirst die
Russen bei Mulczyce über den Styr. In Serbien beträgt die
Beute an Geschützen bisher 68. .

17. Englische Angriffe bei vermelles. sowie stanzosische bei
Tahure. Leinkrcy und am Schrahmännlescheitern vollständig.

17. vor Riga macht unser Angriss Fortschritte; auch vor Illuxt
nehmen wir in 3 Kilometer Fronibreite die feindliche Stellung.

IS. In der Gegend von Tscharkorysk gelingt cs den Russen bei
neuen Anstürmen, an einigen Stellen aus dem rechten Styruser Fuß
ZN fassen.

18. Oeskerreichisch-nngarische Truppen nehmen die serbische
Stadt Obrenovac in Besitz. Die Kämpfe an der Isonzo-Front neh
men vorübergehend wieder größeren Umfang am

19. Bei einem Erkundunasvorstoß in der Champagne nordöst
lich Prunay machen wlr 380 Gefangene und erbeuten 3 Maschinen¬
gewehre. 3 Minenwerfer sowie viel anderes Kriegsgerät.

19. Die Vulgaren machen in raschem Vorgehen gegen Kuma-
nowo 2000 Serben zu Gefangenen.

19. Russische und sranzösische Kriegserklärung an Bulgarien.
20. Nordöstlich von Mitau nehmen wir das vünaufer v—

Borkowih bis Berfemünde und machen 1700 Gefangene.
20. Am Styr in der Gegend von Tscharkorysk nehmen die

Kämpfe größeren Umfang an und der russische Angriss an Krast zu.
Vor vielfacher llebermeckzt nehmen einige deutsche Divisionen rück¬
wärts gelegene bessere Perteidigungsstellen eim

Die serbische Regierung verlegt ihren Sitz nach kraljewo.

vermischter.
WB . Freiburg i. Br .. 13. Oktober. Gestern abend 9.38 Uhr

fuhr ein elektrischer Straßenbahnwagen beim Uebergang an der
Günterstalstraßc der Höllentalbahn , der anscheinend die geschloffenen
Schranken nicht beobachtet hatte , in einen nach Höllental fahrenden
Zug. Der Straßenbahnwagen wurde zertrümmert , der Wagen¬
führer schwer, der Schaffner und ein Insasse leicht verletzt.

Der Zuchthäusler als Kontrolleur . Das Mannheimer Lebens¬
mittelamt hatte den Kaufmann Albert Barbier aus Straßberg i. C.
als Konttolleur angestellt. Man hatte von seiner Vergangenheit
keine Ahnung. Darbier ist häufig vorbesttast , auch mit Zuchchaus.
Statt froh zu sein, eine Stellung bekommen zu haben, begann er
sehr bald wieder mit Schwindeleien. Als Meinkaufleute über die
zu geringe Zufuhr von Margarine klagten, versprach er sofort
Abhilfe, die Ware werde am nächsten oder übernächsten Tage ein-
treffen und — kassierte einstweilen die Betrüge ein, um sie für
sich zu behalten. Auf die Ware konnten die Kunden warten.
Barbier wurde wieder zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 150 Mark
Geldstrafe für jeden Fall und Ehrverlust verurteilt.

Fahndung «ms falsche Eiserne-Kreuzträger. Das unbefugte An¬
legen des Eisernen Kreuzes, beziehungsweise des schwarz-weißen
Bandes , entweder um sich damit als „Kriegsteilnehmer " zu brüsten
oder Schwindeleien zu verüben, hock dazu geführt, daß auf diese
sonderbaren Heiligen eifrigst gefahndet wird . Nachdem den In¬
habern des Eisernen Kreuzes empfohlen worden ist, stets das Besitz-
zeugnis bei sich zu tragen , kann man in Berlin und auch in anderen
Stäben sehr häufig beobachten, daß mit der Kontrolle beauftragte
Offiziere und Unteroffiziere und aruh die Polizeibeamten von den
Trägern des Eisernen Kreuzes oder des Bandes einen Ausweis
über die rechtmäßige Erwerbung verlangen . Wer das nicht ver¬
mag, muß sich über feine Person ausweisen, damit Erhebungen an¬
gestellt werden können; beim Fehlen eines Ausweises folgt die
Feststellung bei einem Militärkommando oder auf einer Polizei¬
wache. Auf diese Weise ist es bereits gelungen, eine größere An¬
zahl Eiserne-Meuz -Träger als Schwindler zu entlarven und sie zur
Anzeige zu bringen.

Liebet eure Feinde! Der „Manchester Guardian " berichtet fol¬
gende edle Tat eines in englische Gefangenschaft geratenen Deut¬
schen: In der Sommeschlacht nahm ein Londoner Offizier einen
deutschen Offizier gefangen. Als er ihn zuin Quartier brachte, ex¬
plodierte eine Granate , gerade über ihnen. Der Londoner wurde
verwundet. Anstatt nun zu entfliehen, lud der Deutsche den eng¬
lischen Kamerden auf seine Schulter und ging so in die Gefangen¬
schaft, wo er den Verwundeten mit Hilfe einiger Krankenträger zum
Verbandsplätze brachte. Die englischen Offiziere bewunderten frei¬
mütig die edle Tat des deutschen Kameraden.

Der letzte Sohn. Aus einem Antwortschreiben des Kriegs-
minifteriums an den Reichstagsabgeordneten Erzberger geht her¬
vor, daß schon seit läirgerer Zeit Anträgen von Familien , von denen
schon mehrere Söhne oder Familienangehörige gefallen find, den
letzten noch lebenden Sohn oder Familienangehörigen nicht mehr
an der vordersten Front zu verwenden, soweit irgend angängig
in wohlwollender Weise im Wege der Kommandierung oder Ver¬
setzung Rechnung getragen worden ist. Eine dahingehende An¬
weisung sei auch allen militärischen Behörden im Felde zuge-
gangen.

Einer, der nicht spielte und doch gewann. Zu der Zeit, als
Bad Ems noch einen öffentlichen Spielsaal hatte, kam eines Tages
Fürst Reuß, der dort eine Brunnenkur durchmachte, in das Lese¬
zimmer des Kasinos. Im Begriff , sich niederzulassen, gewahrte er
auf dem Fußboden ein Goldsttick. „Der Zufall hat mir dieses Geld
in die Hand gespielt", dachte der Fürst , „jetzt will ich sehen, ob der
Zufall es auch vermehren will." Damit begab er sich in den Spiel¬
saal, setzte das Goldsttick und hatte nach kurzer Zeit viertausend
Grllden gewonnen. Seine Scheine in der Hand, ging er in den
Lesesaal zuriick. Dort fiel ihm ein junger Mann auf, der eifrig
etwas zu suchen schien. Es stellte sich heraus , daß er das von dem
Fürsten aufgehobene Goldstück verloren hatte. Wie erstaunt war
der Suchende, ein armer Volksschullehrer, als ihm der fürflliche
Spieler viertausend Gulden in die Hand drückte, indem er ihm er¬
zählte, was inzwischen aus seinem Goldstück geworden war . Die
Begebenheit war um so sonderbarer , als der Lehrer seiner Mutter
fest versprochen hatte, niemals einen Fuß in den Spielsaal zu setzen.
Nun hatte er sein Versprechen gehalten und war dennoch zu Ver¬
mögen gekommen.

Sunt« Allerlei.
Hannover. Die Herbstfencn sind in zahlreichen Gemeinden der

Regierungsbezirke lranncwer und Hildesheim bis zur vollen Be¬
endigung der Kartoffelernte verlängert worden.

Mannheim. In der Lumpenfabrik von Max Meer brach ein
Großfeuer aus , das einen Schaden von 250 000 Mark verursachte.
Bei den Löscharbeiten verunglückte ein Feuerwehrmann.

Konstanz. Um auch das Personal der deutschen Bodensee¬
dampfer nach Möglichkeit zum Kriegsdienste heranziehen zu können,
sollen versuchsweise auch weibliche Kräfte in den Dienst gestellt
werden. Auf einem württembergischen Dampfer macht z. Zt . der
erste weibliche Matrose Dienst.

Aachen. Auf der Domanialgrube der Aachen-Mastrichter Eisen¬
bahngesellschaft stürzte ein mit 24 Mann besetzter Förderkorb durch
Versehen des Maschinisten auf die untere Sohle ab. 21 Mann
wurden zumeist schwerverletzt.

Krefeld. Am Abend des 11. Oktober wurde in einem Kleefeld
bei Krefeld die sechzehnjährige Fischertochter Josepha Koehner er¬
mordet aufgefunden. Anscheinend liegt Lustmord vor. Auf die
Entdeckung des Täters ist eine Belohnung von 3000 Mark ausgc-
fetzt.

München-Gladbach, Der englische Fliegerhauptmann, der aus
dem Offiziersgefangenenlager Clausthal entwichen war , ist an der
holländischen Grenze von einem Landsturmposten festgenommen
und nach Clausthal zurückgebrachtworden.

Berlin . In dem oberhessischen Dorfe Hutzdorf im Kreise
Lauterbach gab der Landwirt Hoffmann auf den Gutspfarrer Zer-
nieden, während dieser sich auf einem Spaziergang befand, meh¬
rere Revolvcrschüsse ab, die den Geisllichen verletzten. Dann
richtete der Landwirt die Waffe gegen sich selbst und sprang zugleich
in die Fulda , wo er ertrank. Man glaubt , daß er die Tat in
geistiger Umnachtung verübt hat.

Neuest« Nachrichten.
An, den heutigen Berliner Morgenblätter».

Privattelegramm ».
Berlin.  Daß Benizelos auf die Flucht des Königs hofft, ist

aus Aeußerungen zu erblicken, die er zu einer Gruppe von Entente-
Journalisten machte. Er und die provisorische Regierung würden
in einigen Tagen nach Athen übersiedeln, indem der König erkannt
habe, daß seine Partie verloren sei.

Berlin.  In einem von verschiedenen Blättern veröffent¬
lichten Aufruf Mackensens an die Griechen heißt es : Wir verlangen
nichts von Euch. Zwischen Euch und uns , die die Kriegsnot ge¬
zwungen hat, Eure Grenzen zu überschreiten, gibt es keine Feind¬
schaft und keinen Hinterhalt . Sobald wir unser Werk vollendet
haben, werden wir den griechischen Boden verlassen. Habt Ber-
trauen zu unseren tapferen Soldaten . Kein Haar soll einem
Griechen gekrümmt werden.

Berlin.  Der vom Kriegsministerium vorgeschriebene Wett¬
bewerb ini Wehrturnen wurde gestern auf dem Turnplatz Hohen¬
schönhausen zum Austrag gebracht. Unter den zahlreich erschienenen
Offizieren befand sich auch der Kriegsminister Wild von Hohen¬
born, der für die Borführungen ein reges Interesse zeigte und dies
auch in der Ansprache an die Jungmannen betonte. Bei der Preis¬
verteilung, die er selbst vornahm , sprach er die Hoffnung aus , daß
dieses erste Fest ein Ansporn für die weitere Mitarbeit der Be-

i teiligten sein möchte, um das deutsche Volk stark, gesund und wehr-
' Haft zu erhalten.

*"' 1E STmüfiff. Stoße « yauplqriackliek. TB. OfloSer.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Im Kampfgebiet der Somme hielt die lebhafte beidersei¬
tige Artillerietätigkeit an . Ein englischer Vorstoß nordöstlich
von Fregicourt drang in geringer Breite in unseren vorder¬
sten Graben , der im Gegenangriff völlig zurückgewonnen
wurde . Franzosen griffen morgens und abends die Stellun-
gen westlich von Sailly an und wurden abgewiefen , südwest¬
lich des Dorfes durch frischen Gegenstoß.

Heeresgruppe Kronprinz.

In den Argonnen und auf beiden Maasusern lebte das
Artillericfeuer zeitweilig «mf.

> Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern . ;

Westlich von Luck brachen durch heftiges Artilleriefeuer
vorbereitete starke Angriffe im Abschnitt Zubilno —Zaturcy
unter schweren Verlusten für den Feind zusammen.

Teilvorstöße südlich der Bahn Brody — Lemberg und in
der Graberka-Niederung scheiterten gleichfalls. Beträchtliche
russische Kräfte wurden zu einem tiefgcgliederten , aber er¬
folglosen Angriff an der Rajarowka zwischen Lignica Dolna
und Skomorocky eingesetzt. Auch hier konnten wir dem Feind
schwere Verluste bereiten.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

In den Karpathen wiesen deutsche Patrouillen bei Er¬
weiterung ihres Erfolges am Smotrec Gegenangriffe ab und
machten 3 Offiziere , 281 Mann zu Gefangenen.

Am B . Coman nahmen bayrische Truppen im Sturm
mehrere russische Gräben.

Oestlich Kirli Baba sind bei den Angrisfskämpfen öster¬
reichisch-ungarischer Regimenter russische Gegenstöße zurück-
gewiesen worden . Die Zahl der eingebrachlen Gefangenen
beträgt über 1000.

Südwestlich von Dorna Watra drängten die verbünde¬
ten Truppen den Gegner über das Reagra -Tal zurück.

Auf dem

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen . J

dauern die Kämpfe an der rumänischen Grenze an.

Balkankriegsschauplah. ,|
r  Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls ‘
x von Mackensen.

Keine Aenderung der Lage . / f i

Mazedonisch eFronk.

Im Eerna -Abschnitl beiderseits Vorod hatten heftige,
nachts wiederholte Angriffe serbischer Truppen keinen Erfolg;
auch Teilvorstöße auf Grunista und nördlich der Ridze-Pla-
nina wurden unter erheblichen Verlusten des Feindes abge-
wickfen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Auzeigerr-Teil.

WA Sit UWWWkl!
Erdarbeiter , Lohn 65 Pfg . die Stunde , Stellmacher,

Schlosser, Heizer. Lokomotiv - und Baggerführer.
Kantinen vorhanden . , 1
Zu melden in Krombach bei St . Bilh (Eifel)

Bavunternehmunz vauwenr.
ca

Präm. Gold. Medaille

Filii Hl , Zahn-Praxis
WtotthiMtan, Prtedriffilu»’. 50, I

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten«
Plombieren , Zahnregulierungen , Könstl. Zahn-
ersatz in div . Ausführungen u. a. m. 181

Sprechst, : 9 - 6 llhr - Telefon 8118
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN- VEREINS-

Die für den Landkreis Wiesbaden amtlich vovncschriebeirk^

Sacklisten
sind zu dezicbcn durch die

hosbuchörockerel Guido Zeidler,
Viebrick a. Rhein.

Sammelt Obstlern «!


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

